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Ausstellungen
Daniel-Pöppelmann-Haus, Deichtor-
wall 2: 14 bis 18 Uhr geöffnet –
Ausstellung über den Herforder For-
scher und Entdecker Reinhard Maack
(bis zum 29. Oktober).
Elsbach-Haus: während der Öff-
nungszeiten Fotografien von Ingo
Hecker (bis zum 1. Oktober).
FDP-Wahlkreisbüro: während der
Öffnungszeiten Aquarelle von Wolf-
gang Heinrich, Holland 29.
KunstWerk: 15 bis 17.30 Uhr und
nach Vereinbarung unter ☎ 22244
Arbeiten von Britta Eisen, Waltge-
ristraße 50 (bis zum 29. September).
MARTa, Goebenstraße 4–10: 11 bis
18 Uhr geöffnet. Infos unter ☎
05221/9944300. »Modernism: De-
signing a New World« (bis zum 7.
Januar 2007).
Musikschule: 8 bis 20 Uhr Arbeiten
von Paul Hoss (bis zum 29. Septem-
ber).
Sparkasse Herford: vor dem Ein-
gang Elisabethstraße und im Foyer
»Geschichten rund ums Geld«, au-
ßerdem Ausstellung über das Ge-
samtleben und -werk der Dichterin
Hertha Koenig (bis zum 13. Okto-
ber).
Stadtbibliothek: während der Öff-
nungszeiten »Kunst des Sehens« von
Andrea Lohaus (bis zum 23. Septem-
ber).

HERFORD
Mausefalle: Die Mausefalle, ein

enger Durchgang, trennte Stift
und Stadt. Der Durchlass bildete
die Grenze der jeweiligen Ge-
richtshoheit. Von hier aus hatte
die Stadt keinen Zugriff mehr.
Andererseits gab es ein Problem,
wenn der Flüchtende versuchte,
aus dem »kirchlichen Asyl« he-
rauszukommen. Der vermeintlich
Entkommene saß somit in der
»Mausefalle«. An sie erinnern
seit 2003 zwei Grenzsteine zwi-
schen Münster und Markt.
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LEXIKON

Alf Welski neben einem frühen Selbstbildnis: Am
kommenden Samstag wird die Werkschau im Pöppel-

mann-Haus eröffnet. Arbeiten aus fünf Jahrzehnten
sind zu sehen. Foto/Repros: Horstmann

Eine Radierung aus den frühen 70-ern: Sie offenbart den kritischen
Künstler, der sich von der »Lüge der Abstraktion« entfernt hat.

Der Hauch der
Avantgarde

»Drei Generationen vor zwölf«: Diese Farblithogra-
fie, die eine Umweltkatastrophe ins Bild setzt,
entstand im Jahr 1981. Früh hatte Alf Welski die
Gefahren der Kernkraft thematisiert.

Der Kunstverein zeigt Alf Welski 
Von Hartmut H o r s t m a n n

H e r f o r d  (HK). Der Viet-
nam-Krieg, Fernsehaufnahmen
von schreienden, verstümmel-
ten Kindern, Napalm-Angriffe:
Als Alf Welski diese Bilder sah,
war für ihn das Projekt Abstrakti-
on zu Ende. »Es passte einfach
nicht mehr«, sagt der Künstler:
»Abstraktion war zur Flucht, zur
Lüge geworden.«

Anlässlich seines 80. Geburtsta-
ges zeigt der Herforder Kunst-
verein eine fast 100 Arbeiten
umfassende Werkschau des Grafi-
kers und Malers aus Bad Oeynhau-
sen. Wenn die Kunsthistoriker
nachfolgender Jahrzehnte über die
70-er Jahre in Deutschland urtei-
len, wird der Name Alf Welski eine
Rolle spielen. Denn der Künstler,

der viele Jahre in Vlotho lebte,
gehörte zu den führenden Vertre-
tern des kritischen Realismus. Als
die Abstraktion zur akademischen
Elfenbeinturm-Malerei geworden
war, hielten Welski und seine
kreativen Mitstreiter dagegen:
»Der Mensch musste wieder in den
Mittelpunkt rücken.« 

Der Mensch – das ist für den
Künstler Welski nicht nur eine
Quelle der Lust, sondern vor allem
des Leidens. So zeigt eine Radie-
rung von Anfang der 70er Jahre
ein weinendes Kind, einen er-
wachsenen Mann, der innerlich zu
schreien scheint, eine stumme
Frau vor einer Hochhaus-Wüste.
Auch das Flugzeug auf dem Trip-
tychon verspricht nichts Gutes.
Sind die zu sehenden Linien, die
den Grafiker ausmachen, Hinwei-
se auf Bomben, auf Zerstörung?

Es waren die 70-er Jahre, in
denen Welskis kritischer Instinkt
und der politische Zeitgeist der

Mitwelt aufs Frucht-
barste zusammen
gingen. Der aufre-
gende Hauch von
Avantgarde und
Abenteuer wehte für
Augenblicke der
Menschheitsge-
schichte durch die
Region – dank Wels-
ki, über den der Pro-
fessor Jörg Boström
sagt: »Seine Kunst,
bei aller grafischen
Raffinesse, hat im-
mer zugleich den
Drive eines Flug-
blatts, eines Angriffs
auf die Trägheit des
Herzens und des
Denkens, einer auch
technisch und ästhe-
tisch, kalkulierten
Provokation.«

Der Bad Oeynhau-
ser ist der erste
Künstler, der drei
Mal in den Genuss
einer Ausstellung des
Kunstvereins kam.
Am Anfang der Prä-
sentation steht ein
gemaltes Selbstbild-

nis von 1953 – als der junge Alf
hoffnungsfroh in die Welt blickte.
Es folgten Grafiken und Lithogra-
fien, doch damit ist es krankheits-
bedingt mittlerweile vorbei. Den
Künstler Welski indes wird es bis
zum letzten Atemzuge geben. »Ich
muss zeichnen. Ich kann nicht
anders«, betont er. »Blick aus
meinem Krankenzimmer« ist eine
Bleistiftzeichnung betitelt - in der
Perspektive, aus der der Künstler
die Welt betrachtet, drückt sich
das Leben in seiner Bedingtheit
aus. 

Auch hier gilt: Alles Andere
wäre Lüge – und lügen will der
kritische Geist aus der Kurstadt
nicht. Lange bevor apokalyptische
Umweltszenarien Mode wurden,
hatte Welski die Gefahr der Na-
turzerstörung erkannt, den Finger
in die Wunden der vermeintlich
aufgeklärten Welt gelegt. Sein
berühmtes Triptychon »Basler
Fasnacht« brachte ihm in der
Schweiz viele Gegner ein: »Als
dann der Sandoz-Unfall passierte,
wurde ich gefragt, ob ich das
vorausgesehen hätte.« So makaber
es klingen mag: Das Unglück hat

den Skeptiker Welski rehabilitiert.
Die Ausstellung »Alf Welski –

Retrospektive zum 80. Geburts-
tag« wird am Samstag, 23. Sep-
tember, um 16.30 Uhr eröffnet. Sie
ist im Daniel-Pöppelmann-Haus

bis zum 19. November zu sehen.
Über das museumspädagogische
Begleitprogramm informiert Sonja
Ziemann-Heitkemper alle interes-
sierten Pädagogen am 25. Septem-
ber ab 15 Uhr.

»Von oben geschaut«: Laute Trunkenbolde ärgerten Welski dermaßen,
dass er sie von seinem Bad Oeynhausener Atelier aus malte. 

Junge Musiker spielen
für Schüler in Indien
Benefizkonzert des Jugendsinfonieorchesters

Herford (HK). Das Jugendsinfo-
nieorchester (JSO) der Neuaposto-
lischen Kirche (NAK) NRW kon-
zertiert am kommenden Samstag,
23. September, um 18 Uhr in der
NAK-Kirche an der Hermannstra-
ße im Rahmen eines Benefizkon-
zertes zugunsten Jugendlicher in
Kherwara. Der Erlös dient zur
Herrichtung neuer Klassenräume
und Einrichtung von Computer-
plätzen.

Das Orchester wurde 2004 auf
Landesebene der Gebietskirche
NRW gegründet und besteht aus
zwei Teilorchestern von je etwa
100 Musikern. Die jugendlichen
Hobbymusiker haben bereits vier
Konzerte im größeren Stil gege-
ben, so unter anderem zwei Mal in
der Essener Grugahalle. Die In-

strumentalisten treffen sich regel-
mäßig zu Probenwochenenden und
verfügen mittlerweile über ein
umfangreiches Repertoire in den
Stilrichtungen Barock, Klassik,
Romantic, Jazz, Musical und Pop
und arbeiten mit diversen Solisten
(Violine, Oboe, Harfe) zusammen.

Das Konzert steht unter der
Leitung von Stefan Vis (32), von
Beruf Musiklehrer in Leverkusen.
Das »bunt«-gemischte Programm
beinhaltet Musik von der Klassik
bis zur Moderne mit Komponisten
wie J. S. Bach, Purcell, Sibelius,
Haydn, Suk, Mussorgsky, Brahms,
Andrew-Lloyd Webber und
Edvard Elgar.

Der Eintritt für dieses öffentli-
che Konzert ist frei; es ist jeder
willkommen.

Erinnerung an die Kindheit
Übersetzerin liest aus Erzählung von Lidia Jorge

Herford (HK). Die Übersetzerin
Karin von Schweder-Schreiner
liest aus dem Buch »Eine Liebe«.
Es handelt sich um ein Buch von
Lidia Jorge, die zu den bedeu-
tendsten Schriftstellerinnen
Deutschlands zählt. Die Lesung im
Haus der Stiftung Brand, Löhr-
straße 1, beginnt am Sonntag, 24.
September, um 20 Uhr.

Karin von Schweder-Schreiner
hat viele Autoren aus dem portu-
giesischen Sprachraum übersetzt.
Ihre Arbeit wurde zwei Mal mit
einem Stipendium des Deutschen
Literaturfonds ausgezeichnet,
1990 erhielt sie einen Förderpreis
für literarische Übersetzung der
Hansestadt Hamburg, 1994 den
Internationalen Übersetzerpreis
des brasilianischen Kulturministe-
riums. Sie hat sechs Romane und
eine Erzählung von Lidia Jorge

übersetzt. 
Die Erzählung »Eine Liebe« er-

schien 1998 in deutscher Sprache.

Zum Inhalt: Die Autorin, die in
ihren Romanen so unerbittlich
scharf auf die Realitäten ihres
Landes blickt, hat sich in diesem
Buch ganz dem Zauber der Erin-
nerung an eine Kindheitsliebe hin-
gegeben, der Erinnerung an den
Onkel Fernando. Als die Männer
in der Fremde waren, tauchte der
Onkel plötzlich auf – mit dem
ersten Sportrad weit und breit.
Doch eines Tages verschwand der
Onkel ohne ein Lebenszeichen.
Aber es gibt ein Wiedersehen nach
30 Jahren. 

Nach der Lesung wird Karin
von Schweder-Schreiner über ih-
rer Literaturarbeit als Übersetze-
rin sprechen. Sie hat unter ande-
rem in Lissabon studiert und
mehrere Jahre in Brasilien gelebt.
Karten gibt es an der Abendkasse,
Arbeitslose haben freien Eintritt.

Karin von Schweder-Schreiner liest
im Haus der Stiftung Brand.

Kindertag
mit Maack
Buntes Programm

Herford (HK). Für die Ausstel-
lung »Reinhard Maack« wird am
morgigen Samstag von 11 bis
16.30 Uhr ein Kindertag veran-
staltet – organisiert in Koopera-
tion mit dem Weltkindertag in
der Radewig. Am Kindertag bes-
teht ganztägig freier Eintritt in
die Ausstellung in der Schönfeld-
schen Villa. Zudem finden von 11
bis 16.30 Uhr kostenlose Führun-
gen für Kinder und Familien
statt. Als weitere Attraktion ist
die biologische Station Ravens-
berg (Stift Quernheim) mit
Glücksrad und Informationen
vertreten. 

Die kleinen Besucher können
bei Lösung der Ausstellungsral-
lye eine süße Überraschung ge-
winnen. Und von 11 bis 15 Uhr
gibt es den Malwettbewerb »Wer
malt die schönste White Lady«.
Die Prämierung mit Büchern,
T-Shirts ist und weiteren Preisen
ist um 15:30 Uhr. Für 14 Uhr hat
das Ausstellungsteam die An-
wohner der Reinhard-Maack-
Straße in Herford und Angehöri-
ge zum kostenlosen Besuch mit
Führung durch die Ausstellung
eingeladen. In den zehn Haus-
nummern der kleinen Straße
zwischen Ahmser- und Lockhau-
ser Straße wohnen zwölf Haus-
halte. Die Ausstellung gibt ihnen
Gelegenheit, ihren Namenspa-
tron näher kennen zu lernen.


